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Der Architekt Gottfried Bohm

Der Architekt Gottfried Bohm

Am 23. Januar dieses Jahres feierte
Gottfried Bohm seinen sechzigsten Ge-
burtstag — ein Anlass, einige seiner neuen
Projekte vorzustellen und gleichzeitig
aufzuzeigen, dass seinen unterschiedli-
chen und hochst eigenwilligen Bauten
mehr beschreibbare Grundprinzipien
und Gemeinsamkeiten zugrunde liegen,
als allgemein angenommen wird.

Seit seinen vieldiskutierten Bau-
werken zu Beginn der sechziger Jahre
(z.B. Rathaus Bensberg, Wallfahrtskir-
che Neviges) zdhlt er fiir viele zu den
bedeutendsten  Architektenpersonlich-
keiten der deutschen Nachkriegsarchi-
tektur; Peter M. Bode ist sogar der Mei-
nung, dass er eindeutig das Erbe von
Scharoun und Eiermann angetreten
habe.

Zu Beginn seiner nunmehr dreis-
sigjéahrigen Tétigkeit als freier Architekt
arbeitete er einige Jahre mit seinem Va-
ter Dominikus zusammen, einem Archi-
tekten, der vor allem zwischen den bei-
den Weltkriegen einige sehr bedeutende
Kirchenbauten errichtet hatte. Dadurch
fand er eine natiirliche und intensive Be-
ziehung zu den Arbeiten, Gedanken und
Theorien des Bauhauses, der glidsernen
Kette und zu Architekten wie Bruno
Taut und Le Corbusier.

Seine ersten selbstindigen Arbei-
ten zeigten deutlich diese Beeinflussung.
Doch sein vielfiltiges Konnen (er stu-
dierte neben Architektur auch Bildhaue-
rei) liess ihn diese Phase schnell iiberwin-
den. Er fand nicht einen anderen Stil —
was er fand, war ein iiberzeugendes Be-
wusstsein um die Wichtigkeit jeder auch
noch so kleinen Architekturaufgabe und
die Einsicht, dass neben den Faktoren
Zeit und Ort der Mensch die wichtigste
zu beriicksichtigende Grosse ist.

Diese eigentlich sehr einfachen
Uberlegungen fithrten zu hochst unge-
wohnten Losungen, die neben funktiona-
len Aspekten sehr stark die formalen be-
riicksichtigten. Svetlozar Raev spricht in
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diesem Zusammenhang von Architektur
als semantischer Achse zwischen den bei-
den Polen Funktion und Form. Dies er-
gibt eine dreigliedrige Struktur Funktion
—Architektur-Form. Bohm findet die dy-
namische Wechselwirkung des funktiona-
len und formalen Bereichs, die zur Syn-
these in seiner Architektur fithrt. Thm ist
es als einem der ganz wenigen gelungen,
diesen scheinbaren Widerspruch zwi-
schen Funktion und Form aufzuheben.

Merkmale seiner Architektur

1. Die intensive Auseinanderset-
zung mit den von Raev genannten dyna-
mischen Wechselwirkungen fiihrt zu ei-
ner integrierenden Architektur. Weiter
Raev:

«Dem funktionalen Bereich ordnet
Bohm das Leben, die menschlichen Be-
diirfnisse und Wiinsche zu, dem formalen
die Raumorganisation und architektoni-
sche Formgebung. Menschliche Bediirf-
nisse einerseits und Wiinsche anderer-
seits, wie Raumorganisation und Form-
gebung, betrachtet er wiederum als Pole
eigener dynamischer Wechselwirkungen.

Sein Bemithen geht dahin, feinere
Beziehungen zwischen materiellen und
geistigen Bedirfnissen auf individueller
und sozialer Ebene wahrzunehmen und
ihre Korrelation zu innerer und dusserer,
konventioneller und unkonventioneller
Raumorganisation, zu alten und neuen,
bedeutungslosen und bedeutungtragen-
den Architekturformen aufzudecken.»

2. Fir Bohm sind Architektur und
Stiadtebau untrennbar. Er wurde zu Un-
recht lange Zeit als reiner Objektplaner
betrachtet. Fast alle seine Bauten sind
nur im grossen stidtebaulichen Zusam-
menhang verstidndlich und moglich ge-
worden. Diese Feststellung ist wichtig
und einer der wesentlichen Griinde fiir
die kontinuierlich hohe Qualitit seiner
Arbeiten. Mit der Realisierung eines
Bauwerks versucht er gleichzeitig die

Hans Klumpp

stddtebauliche Situation eines grosseren
Areals zu verbessern. Findet er einen gut
funktionierenden, lebendigen Stadtorga-
nismus vor, integriert er seine Architek-
tur. Ist ein solcher nicht vorhanden, ver-
sucht er Voraussetzungen zu schaffen,
anregend und motivierend zu wirken, um
Kommunikation und vielfdltiges Leben
zu ermoglichen (Beispiel: das Kinderdorf
in Bensberg).

In der jiingsten Architekturdiskus-
sion wird haufig auf den typologischen
Zusammenhang von Stadt bzw. Dorf und
dem Einzelhaus hingewiesen (z.B. bei
Aldo Rossi und den Tessiner Architek-
ten). Betrachtet man unter diesem
Aspekt Bohms Wohnprojekt in Koln-
Chorweiler oder das Stadthaus in Bo-
cholt, so ldsst sich erkennen, dass diese
Uberlegungen sowohl konzeptionell als
auch im Detail eine grosse Rolle gespielt
haben.

Nur: und das ist der entscheidende
Unterschied, Bohm belésst es nicht bei
einer abstrakten theoretischen Uberle-
gung wie z.B. Rossi bei seinen Wohnbau-
ten in Galaratese, sondern er hilt den
Planungsprozess offen fiir Informationen
verschiedenster Art, fiir Wiinsche, Be-
diirfnisse, Erwartungen und Verhaltens-
weisen seiner Nutzer. Architektur ist fiir
ihn nicht gebaute Theorie.

3. Er sucht nach einer Architektur,
die hierarchische Strukturen abbauen hilft
und die Moglichkeiten zur Verwirkli-
chung einer offenen Gesellschaft bietet.

In seinem Entwurf fir das neue
Wallraf-Richartz-Museum in Kéln konzi-
pierte er den ublicherweise geschlosse-
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nen Museumskomplex als einen offenen
Bereich, der zu vielfiltiger stiadtischer In-
teraktion anregen soll. Durch eine zu-
sitzliche Uberlagerung mit anderen Nut-
zungen wie Wohnungen und Geschiften
wollte er ein natiirliches Nebeneinander
von Kunst und menschlichem Alltag.

4. Seine Bauten sind ein Bekenntnis
zu Ort und Zeit. Dies wird besonders an
jenen Projekten deutlich, wo die direkte
Auseinandersetzung mit historisch wert-
voller Altbausubstanz das grosse Thema
war. Beim Rathaus in Bensberg realisier-
te Bohm auf dem ovalen Grundriss und
mit den Uberresten der alten Ringburg
aus dem 12.Jh. ein Bauwerk, das nicht
stilistisch kopierend, sondern in eine zeit-
gemadsse Formensprache tibersetzt durch-
aus als legitimer Nachfahre der Burg an-
gesehen werden kann.

Neben dieser ernsthaften und ge-
nauen Beschéftigung mit dem jeweiligen
Ort schopft er die spezifischen Moglich-
keiten der Zeit aus. Diese konnen sehr
verschieden sein — z.B. konnen sich die
soziologischen Voraussetzungen und da-
mit das Verstdndnis fiir Architektur 4n-
dern, die Kosten konnen eine andere
Rolle spielen, es werden neue Materia-
lien und Technologien entwickelt, oder
es dndern sich die Fahigkeiten der Hand-
werker. Auf die Frage nach den grossen
Unterschieden bei den beiden Wall-
fahrtskirchen in Neviges und Wigratzbad

antwortete Bohm unter anderem, dass

ein Neviges (1966) heute schon deshalb

kaum mehr moglich wire, weil es diese

Handwerker nicht mehr gebe, um derart

komplizierte Betonarbeiten auszufithren.

In den letzten Jahren verwendete
er vor allem Stahl und Glas, bei seinen
jingsten Projekten verputztes Mauer-
werk und Betonfertigteile.

5. Seinen Entwiirfen sowohl im
Stadtebau wie auch in der Objektplanung
liegen klare und einfache, hierarchisch
aufgebaute Organisations- und Gestal-
tungskonzepte zugrunde. Dabei spielen
Ordnungsmittel wie Geometrie, Sym-
metrie und Achse eine wichtige Rolle,
weil sie ihm einen festen Rahmen fiir
phantasievolle und unverwechselbare
Details geben, so z.B.

— die Gestaltung der Wénde, des Boden-
belags und der Beleuchtung bei seinen
iiberdachten Strassenrdumen (z.B. Ne-
viges, Foyer in Bocholt und Theater im
Bergischen Lowen)

— Haus- und Hofeingénge,
tionen

— Erker, Loggien und Lauben

— Stahlrohrgestiange fiir Bepflanzungen

Bohm hat sich nie irgendwelchen
nationalen oder internationalen Stro-
mungen und Tendenzen angeschlos-
sen. Seine Losungen sind ausserge-
wohnliche, sich dndernde, viele Kom-
ponenten miteinander in Einklang

Torsitua-

bringende, architektonisch interpre-
tierte Aussagen zu ganz spezifischen
Problemen. Seine Beitrdge sind eigen-
willig und von der Norm abweichend.
Nicht selten fithrt er geltende Vorstel-
lungen und Grenzen ad absurdum.
Trotzdem ist seine Architektur nicht
spektakuldr, und das macht sie sympa-
thisch und wertvoll. Sie ist trotz ihrer
Individualitit und expressiven Aus-
druckskraft in vielen Teilen sehr lo-
gisch und nachvollziehbar, nie heraus-
zulésen aus ihrem stadtebaulichen
Kontext und nicht zu trennen von der
Zeit und dem Menschen.

Er erkannte die Schwiche der
modernen  Architektur, sich aus-
schliesslich mit der abstrakten raumli-
chen Organisation zu beschiftigen. Fiir
ihn waren Form, Aussehen und Asthe-
tik immer von grosser Bedeutung. Bei
vielen seiner Bauten kann man ohne
Ubertreibung von einem gekonnten
Zusammenspiel der Kiinste sprechen.

Seine Bauten sprechen fiir sich.
Sie bediirfen keiner langatmigen Er-
lauterungen und schon gar nicht kom-
plizierter akademischer Salti, um sich
zu rechtfertigen. Diese Architektur er-
schliesst sich dem einzelnen durch den
tiaglichen Umgang. Sie ist unkonven-
tionell, interessant, lebendig, vielfél-
tig, funktionstiichtig und vor allem
menschlich.

00

Wettbewerb Altenheim, Kéln, 1979. Zugange zum Innen-
hof / Concours pour un foyer de personnes agées, Cologne,
1979. Acces a la cour intérieure / Competition for a home
for the aged, Cologne, 1979. Accesses to the interior
courtyard

(3]

Wettbewerb Kaufhaus in Liineburg, 1978. Schnitt durch
die Gesamtanlage / Concours pour un grand magasin &
Liineburg, 1978. Coupe sur I'ensemble / Competition for a
department store in Luneburg, 1978. Section of the com-
plex

Fotos: Georg Kierbiewski, Kéln, S. 9
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Neue Projekte im Planungsstadium

Bauvorhaben Talstrasse in

Saarbriicken

Hier soll die alte Struktur der Tal-
strasse wiederaufgenommen werden —
d.h. die vorhandene Strassenwand ist in
einem entsprechenden Rhythmus weiter-
zufithren — und ihren noblen Charakter
auch in dem «Gesicht», das die Bauten
der Strasse zuwenden, zum Ausdruck
bringen. Als Nutzung sind in der Arka-
denzone Lidden, dariiber Biiros und
Wohnungen vorgesehen. Dahinter ver-
birgt sich ein mehrgeschossiges Parkhaus
mit einer Gartenhofbebauung darauf.

Dort sollen Einfamilienhduser mit
Girten und halboffentlichen Wegen ent-
stehen.

Bauvorhaben in Konz an der Mosel

Hier soll eine vorhandene Bau-
struktur bis ans Moselufer weitergefiihrt
werden. Dadurch soll die Moselstadt
Konz an dieser bisher vollig unbefriedi-
genden Stelle ein addaquates Gesicht be-
kommen. Das stiddtebauliche Konzept
zeichnet sich aus durch klare, geschlosse-
ne Strassenrdume, einen zentralen Platz
und Bebauungen in den Gartenzonen,
wo es die Grosse zuldsst. Die Nutzung
umfasst hauptsachlich Wohnungen, Ge-
schifte, nichtstorendes Gewerbe, Ein-
richtungen fiir Sport und Freizeit (Ten-
nis- und Eishalle) sowie ein Bootshaus.
o

Bauvorhaben in Saarbriicken

(23]

Bauvorhaben in Konz
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Projekt in Dudweiler

Das Grundstiick wird von zwei
Strassen tangiert und hat die Form eines
Fisches. An den beiden Enden sind die
Sondernutzungen vorgesehen. Der Stadt
zugewandt ist ein Kaufhaus, zum Griin-
bereich hin ein Biirgerhaus.

Verbunden sind sie einmal in der
Mitte durch eine grossziigige offentliche
Griinzone, entlang den Strassen durch
eine zusammenhdngende Kkleinteilige
Wohn-und-Geschéfts-Bebauung.

0-0©

Projekt in Dudweiler

Werk, Bauen+Wohnen

Nr. 7/81980



	Der Architekt Gottfied Böhm

